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Neu ankommende Missionare in 
Chinas Republikzeit
Eine Studie über ausgewählte,  
zweisprachige Lehrmaterialien für 
die Steyler Missionare in Shandong

Anthony Hu

Zusammenfassung

Das moderne chinesische Bildungswesen entstand inmitten 
der Umwälzungen beim Zusammenbruch der Qing-Dynastie 
und der Gründung der Republik China. Die Bemühungen 
der christlichen Missionsgesellschaften und -einrichtungen 
waren für die Entwicklung im Bildungsbereich von entschei-
dender Bedeutung. Dieser Beitrag stellt Lehrmaterialien zum 
Erwerb der chinesischen Sprache vor, die die Missionare des 
Göttlichen Wortes (SVD, Steyler Missionare) für ihre neu 
angekommenen Mitglieder im südlichen Shandong während 
der Republikzeit verwendeten. In meinem Beitrag werde ich 
zunächst eine allgemeine Einführung in die Missionstätigkeit 
der Steyler Missionare in Shandong geben, insbesondere in 
ihre Verlagstätigkeit und die Materialien, die sie im Bildungs-
bereich in Umlauf brachten. Der zweite Teil meines Beitrags 
befasst sich mit ausgewählten Materialien zum Erwerb der 
Sprache für die Neuankömmlinge. Der Schwerpunkt liegt da-
bei auf verschiedenen Quellen zum Erlernen der chinesischen 
Sprache, die während der Republikzeit veröffentlicht wurden, 
so Grammatikbücher, Wörterbücher, katechetisches Materi-
al, ausgewählte chinesische Lektüre zu lokalen Ereignissen, 
Berichte, wissenschaftliche Informationen und Geschichten 
und sogar ein lokaler Reiseführer für Ausländer. Während 
ich die Verfasser und Kompilatoren dieser gedruckten Bü-
cher in zwei- oder sogar dreisprachigem Format nur kurz 
vorstelle, werde ich hauptsächlich auf den Inhalt der Mate-
rialien und die dort angewandten Lehr- und Lernmethoden 
eingehen. Der Beitrag schließt mit einer Reflexion über den 
Ausbildungsprozess der Neumissionare im Hinblick auf ihren 
Missionsauftrag.1

	 Dr. Anthony Hu, Autor der Monographie Believing in Ghosts and Spirits: 
The Concept of Gui in Ancient China, hielt diesen Beitrag als Vortrag bei 
der Tagung „Shaping the Outlook on Life – Education and Religion in 
Chinese Contexts“, die von Esther-Maria Guggenmos, Lund University, 
in Kooperation mit der Lund Mission Society organisiert wurde. Die 
Tagung fand am 4. Mai 2023 in Lund statt. Der Text wurde von Katharina 
Feith aus dem Englischen ins Deutsche übersetzt. Die englische Original-
fassung erschien zunächst in RCTC XIII (2023) 3, S. 27-58.

I. Allgemeiner Hintergrund der Mission der 
Steyler Missionare in der Republikzeit

a) Die Steyler Missionare in der Republikzeit

Die Gesellschaft des Göttlichen Wortes ist eine katholische 
Missionsgesellschaft für Männer. Der Name und seine Ab-
kürzung SVD stammen vom lateinischen Namen Societas 
Verbi Divini. Im Chinesischen wird die Gesellschaft Sheng
yan hui 聖言會 genannt. Normalerweise bezeichnet man 
ihre Mitglieder als Missionare des Göttlichen Wortes oder 
Steyler Missionare, in Bezug auf die kleine Stadt Steyl in 
den Niederlanden, nicht weit von der deutschen Grenze, 
wo Arnold Janssen (1837–1909), ein deutscher Diözesan-
priester, im Jahre 1875 die Kongregation gründete wie auch 
zwei Frauenkongregationen, die Missionsschwestern Die-
nerinnen des Heiligen Geistes (Steyler Missionsschwestern, 
SSpS) 1889 sowie die Dienerinnen des Heiligen Geistes 
von der Ewigen Anbetung (Steyler Anbetungsschwestern, 
SpSAP) 1896. China war die erste Priorität von Arnold 
Janssens missionarischer Vision. Sowohl die Steyler Missi-
onare wie auch die Missionsschwestern waren während der 
Republikzeit in China tätig.1

Am 20. April 1879 setzten Joseph Freinademetz (1852–
1908) und Johann Baptist von Anzer (1851–1903), die ers-
ten beiden Steyler Missionare in China, in Hongkong zum 
ersten Mal Fuß auf chinesischen Boden. Etwa zwei Jahre 
später bekamen die Steyler Missionare den südlichen Teil 
von Shandong 山東 als ihr erstes Missionsgebiet übertra-
gen. Damals konnten sie dort nur 158 Katholiken ausfindig 
machen. In den nachfolgenden Jahrzehnten kamen mehr 
Missionare aus Europa nach Shandong, und die Zahl der 
Gläubigen stieg signifikant.2 Zu Beginn des Jahres 1886 
wurde Anzer der erste Bischof des apostolischen Vikari-
ates dieser Region. Er arbeitete mit Joseph Freinademetz 
zusammen, der verantwortlich für die SVD-Mission in 
Shandong war. Als die deutschen Streitkräfte 1898 auf der 
Halbinsel Shandong einmarschierten und in Qingdao eine 
Kolonie errichteten,3 erhielt die SVD weitere Bezirke unter 

1	 Zur Geschichte und den missionarischen Aktivitäten der Steyler Missio-
nare siehe z.B. die Bände von Hartwich 1983, 1985, 1987, 1988, 1989 und 
1991; Thauren 1932a und 1932b; Bornemann 1981, S. 271-322; Freitag 
1948, S. 11-188; Horlemann 2009, S. 59-82; Hao Bo 2006; Leeb 2019. Zur 
Mission der Steyler Schwestern siehe z.B. Moroder 2004a und 2004b; 
Moroder 2005–2007.

2	 Für eine umfassende Liste der jährlich wachsenden Zahl von Konvertiten 
in den einzelnen Missionsgebieten der SVD siehe Leeb 2019, S. 341-345.

3	 Die deutsche Kolonisierung von Qingdao dauerte etwa 17 Jahre. Im 
November 1914 wurde Qingdao von den japanischen Streitkräften 
eingenommen. Auf die eigentlichen Motive des Deutschen Reiches, das 
Konzessionsgebiet Qingdao zu gewinnen, weist John Thauren deutlich 
hin: „Es ist geschichtlich nicht richtig, daß die Ermordung der Missio-
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ihre kirchenrechtliche Jurisdiktion. Die SVD-Missionare 
bemühten sich nach Kräften, das Evangelium zu verkün-
den, und tatsächlich war ihre Mission recht erfolgreich. Mit 
ihrer großen missionarischen Erfahrung und vorhandenen 
Kapazitäten übernahmen sie 1922 die Mission in der Pro-
vinz Gansu 甘肅. 1933 dehnte sich die Tätigkeit der SVD 
zudem auf die Provinz Henan 河南 aus. Bis 1955, als alle 
ausländischen SVD-Missionare das Land verlassen muss-
ten, blieben die SVD-Missionare auf dem chinesischen 
Festland in ihren jeweiligen Pfarreien und Missionsstatio-
nen aktiv.

b) Die Tätigkeit der Steyler Missionare im  
Bildungsbereich

Obwohl die unermüdliche Evangelisierungsarbeit der Stey-
ler Missionare durch Predigen, pastorale Fürsorge und ka-
ritative Tätigkeit in großem Maße zum Erfolg ihrer Mission 
beitrug, legten Bischof Anzer und sein Nachfolger Bischof 
Augustin Henninghaus (1862–1939) vom Beginn ihrer 
Missionstätigkeit in Shandong an großen Wert auf die be-
deutende Rolle der Bildungsarbeit und setzten diese Schritt 
für Schritt um, indem sie auf verschiedenen Ebenen Schu-
len gründeten. Insbesondere nach der offiziellen Abschaf-
fung der traditionellen Beamtenprüfung im Jahr 1905 hatte 
die SVD mehr Freiheit, ein breites Spektrum westlicher 
Bildung einzuführen, und trug so in gewissem Maße zur 
Entwicklung des modernen Schulwesens bei.4 John Thau-
ren, ein Historiker der SVD, schrieb 1931:

Als Ideal strebt die Mission an, eine niedere Schule in jeder 
größeren Gemeinde und eine höhere in jedem Dekanat zu 
besitzen. Das Ziel ist bisher bei weitem nicht erreicht.5 

Es kommt nicht überraschend, dass überall dort, wo missi-
oniert wurde, Schulen gegründet wurden. In vielen Fällen 
waren diese Schulen nicht nur auf Jungen oder katholische 
Gläubige beschränkt. Darüber hinaus gab es Schulen, die 
entweder Männern oder Frauen vorbehalten waren auf 
dem Weg ihrer Berufung z.B. als Katechisten und Lehrer.6 
Was die höhere Bildung anbelangt, so übernahm die SVD 
1933 die Leitung der katholischen Fu-Jen-Universität in 
Peking.7 Im Bereich der Grund- und Sekundarschulbil-

nare [Franz Nies und Richard Henle am 1. November 1897] der Grund 
für die Besetzung Tsingtaos durch Deutschland war. Sie sollte eine 
Entschädigung sein für den Beistand, den Deutschland im Verein mit 
Frankreich und Rußland im Frieden von Shimonoseki China gegen Japan 
hatte angedeihen lassen, wofür ein Flottenstützpunkt an der südlichen 
Küste Chinas in Aussicht gestellt war. Die Ermordung der Missionare war 
Deutschland nur die willkommene Gelegenheit, sich festzusetzen.“ Siehe 
Thauren 1931, S. 44, Fußnote 1. 

4	 Zu den Aktivitäten der SVD im Bildungsbereich siehe z.B. Rivinius 1994; 
Thauren 1932a, S. 64-70, 1931, S. 67-71; Malek 2007, S. 79-155; Tiede-
mann 2007, S. 157-190.

5	 Siehe Thauren 1931, S. 71.
6	 Siehe Thauren 1932a, S. 64-68.
7	 Für detailliertere Informationen siehe z.B. Chen 2004; Chu 2017, S. 249-

267.

dung war die Bilanz recht ermutigend. 1940 gab es zwei 
Priesterseminare, fünf kleine Seminare, fünf Schulen für 
die Katechesenausbildung, vier Gymnasien, 29 Mittelschu-
len und 247 Grundschulen, die von der SVD und den SSpS 
in ihren Missionsgebieten betrieben wurden.8 

Zudem übte die deutsche Kultur seit der Zeit der deut-
schen Kolonisierung einen stetigen Einfluss in Shandong 
aus, und insbesondere die Notwendigkeit, die deutsche 
Sprache zu erlernen, wuchs beständig. So war es für die 
Missionare des Göttlichen Wortes in China eine Selbst-
verständlichkeit, auch deutsch-chinesische Schulen zu er-
öffnen. Unter ihnen genoss das 1908 in Jining eröffnete St. 
Franziskus-Xaverius-Kolleg einen hervorragenden Ruf. Im 
Jahr 1914 wurden seine Abschlüsse von der damaligen Pro-
vinzregierung anerkannt. Die Qualität der Ausbildung zog 
Schüler aus Shandong wie auch aus Anhui 安徽, Zhejiang 
浙江, Guangdong 廣東, Henan sowie anderen Provinzen 
an. Neben Fächern wie chinesische Literatur, Englisch, 
Weltgeschichte und Geografie, Mathematik, Physik, Che-
mie, Nationalökonomie und Mineralogie bot das Kolleg ein 
systematisches Erlernen der deutschen Sprache. Im Grunde 
versuchte die Schule, den Schülern eine reguläre, gründli-
che Ausbildung zu bieten, damit sie in der Lage waren, wei-
terführende Studien an modernen Universitäten in China 
oder möglicherweise auch in Deutschland aufzunehmen. 
Auf jeden Fall konnten die Schüler nach ihrem Abschluss 
am Kolleg einen soliden Arbeitsplatz finden.9 

c) Die Kapazitäten der SVD im Verlagswesen

Von Anfang an legten die Steyler Missionare Wert auf eige-
ne Verlage und richteten im Rahmen ihrer missionarischen 
Tätigkeit weltweit Druckereien ein. Zeitschriften, Bücher 
und Pamphlete erwiesen sich als wirksame Methoden zur 
Unterstützung der christlichen Mission. Die SVD-Mission 
in China ist ein Beispiel dafür:10 Seit der Eröffnung einer 
kleinen Druckerei in den 1890er Jahren dehnten sich die 
Druckereien der SVD in Größe und Umfang auf Jining, 
Yanzhou und Qingdao aus, und die Nachfrage nach Pu-
blikationen stieg von Jahr zu Jahr. So versechsfachte sich 
beispielsweise das Volumen des Druckgeschäfts in Yan
zhou von 1915 bis 1923. Darüber hinaus bezeugen die von 
den Druckereien der SVD von Zeit zu Zeit herausgegebe-
nen und aktualisierten Kataloge eindeutig den steigenden 
Bedarf an Veröffentlichungen. So wurden im Katalog von 
1908 67 Buchtitel für den Markt aufgeführt, 1911 76, 1914 
82, 1923 130, 1926 215, 1940 235, 1948 244 und 1950 424.11

Unter den aufgelisteten Titeln befinden sich auch Lehr-
materialien oder Schulbücher, die von den Steyler Missio-

8	 Leeb 2019, S. 341-345. Siehe auch Thauren 1932a, S. 68.
9	 Siehe Das St. Franz Xav. Kolleg: Deutsch-Chinesische Mittelschule in Tsi-

ning, 1908–1918, insbesondere S. 1-9; Rivinius 1994, S.138-148, 209-212.
10	 Zur Geschichte des Verlagswesens der SVD in China siehe Huppertz 

1992.
11	 Thauren 1932a, S. 69-70; Malek 2007, S. 84, 97-98.
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naren benutzt wurden. Der Sinologe Roman Malek SVD 
(1951–2019) hat diese Lehrmaterialien in zwei Gruppen 
unterteilt: erstens Bücher, die den Bedürfnissen der Chine-
sen entsprachen, einschließlich solcher, die sich auf lateini-
sche oder deutsche Grammatik, Mathematik, Naturwissen-
schaften, religiöse Unterweisung usw. beziehen; zweitens 
Bücher für Ausländer, einschließlich jener zum Erlernen 
der chinesischen Sprache, zweisprachige Wörterbücher, si-
nologische Abhandlungen usw.12 So ist es nicht verwunder-
lich, dass einige dieser Bücher auf Chinesisch, andere auf 
Latein, Deutsch oder sogar Englisch veröffentlicht wurden. 
Des Weiteren wurde eine beträchtliche Anzahl dieser Bü-
cher zweisprachig oder sogar dreisprachig, meist deutsch-
chinesisch, gedruckt, wie wir im Folgenden sehen werden.

II. Neu ankommende Missionare und ihre 
Vorbereitung auf die Mission in Shandong
Der Erfolg der SVD-Mission im China der Republikzeit 
hing in hohem Maße vom Personal ab, das in die Mission 
geschickt wurde. Laut Leopold Leeb, einem Experten für 
die Geschichte der SVD in China, waren zwischen 1879 
und 1950 insgesamt 590 Steyler Missionare, darunter 44 
chinesische Mitbrüder, in China tätig. Die überwältigende 
Mehrheit dieser Gruppe stammte entweder aus Deutsch-
land oder aus anderen deutschsprachigen Gebieten in Eu-
ropa. Selbst diejenigen, die aus den Vereinigten Staaten von 
Amerika kamen, waren deutscher Abstammung. Die Stey-
ler Missionsschwestern begannen ihre Präsenz in China 
zwar erst 1905, doch bis 1950 waren mehr als 300 Schwes-
tern dort tätig. Insgesamt 250 von ihnen waren Nicht-Chi-
nesinnen; die meisten kamen aus Europa, einige wenige 
aus den USA. Etwa 90% von ihnen waren Deutsche.13 Jedes 
Jahr kamen etwa acht Männer und fünf Frauen, die meist 
Deutsch sprachen, nach China. Sie waren neu in der Mis-
sion und benötigten daher eine solide Orientierung, bevor 
sie ihre Arbeit aufnehmen konnten. Ziel dieses Teils meines 
Beitrages ist es daher zu untersuchen, wie diese neu ange-
kommenen Missionare ausgebildet wurden und welche Art 
von Materialien ihnen für eine angemessene Vorbereitung 
zur Verfügung stand.

An erster Stelle stand die Sprachausbildung. Alle Neu-
ankömmlinge in der Mission in China mussten Chinesisch 
lernen.

Dort erlebten sie den grossen Schock, dass ihr ganzes in 
10-15 Jahren so mühsam erworbenes Wissen ein nutzloses 
Kapital war, wenn sie es nicht durch das enge Röhrchen 
der fremden Sprache an den Mann bringen konnten.14 

12	 Siehe Malek 2007, S. 106-115.
13	 Leeb 2019, S. 339; Moroder 2004a, S. 367-383.
14	 Bornemann 1981, S. 271.

Selbst nach einer einjährigen Ausbildung in Chinesisch be-
herrschten die Missionare die Sprache nur in Ansätzen. 
Theodor Mittler (1887–1956) räumte ein, dass ein fleißiger 
Missionar innerhalb eines Jahres bestenfalls 1.000 chine-
sische Schriftzeichen sowie einige grundsätzliche Gram-
matik- und Sprachstrukturen kannte.15 Der Erwerb einer 
guten Beherrschung der chinesischen Sprache war ein le-
benslanges Projekt der Missionare.

Die erste katholische Bischofskonferenz [Nationalsyno-
de] in Shanghai Mitte 1924 widmete daher eine Sitzung der 
Diskussion über die Notwendigkeit des chinesischen Sprach
erwerbs. Die neu angekommenen Missionare sollten ein 
Jahr lang ohne weitere Verpflichtungen die Landessprache 
erlernen und an Sprachkursen teilnehmen, die von einem 
zugewiesenen Chinesischlehrer geleitet wurden. Im zwei-
ten Jahr sollten sie ihre Sprachkenntnisse unter der Anlei-
tung eines erfahrenen Missionars kontinuierlich vertiefen. 
Wenn sie die heiligen Amtspflichten in der Kirche in vol-
lem Umfang ausüben wollten, sollten sie eine Abschluss-
prüfung in Chinesisch ablegen.16 In gleicher Weise wurde 
im Manuale Missionariorum (Handreichung für Missiona-
re) der SVD Wert auf das Erlernen der chinesischen Spra-
che gelegt. Die Neuankömmlinge mussten im ersten Jahr 
zweimal einen Sprachtest ablegen und danach einmal pro 
Jahr bis fünf Jahre nach ihrer Ankunft in China. Es folgte 
ein Abschlussexamen mit Schwerpunkt auf dem geschrie-
benen Chinesisch.17 Die SVD investierte somit damals viel 
in die Vorbereitung der neu ankommenden Missionare für 
ihre zukünftige Missionstätigkeit.

Trotz aller Bemühungen errichtete die SVD erst 1936 in 
Daijia zhuang 戴家莊 eine chinesische Sprachschule für die 
Neumissionare. Nach einer einjährigen Sprachausbildung 
waren sie vielleicht noch nicht in der Lage, sich frei mit den 
Menschen vor Ort auszutauschen, aber es war wohl aus-
reichend, um sich um alltägliche Dinge, denen sie in der 
Mission begegneten, kümmern zu können. Fritz Borne-
mann beschreibt anschaulich das Sprachlernprogramm zur 
damaligen Zeit:

Auf dem Studenplan standen wöchentlich 10 gemeinsa-
me Unterrichtsstunden; jeder Student hatte ausserdem 
einen chinesischen Privatlehrer, täglich zweimal eine hal-
be Stunde. Da lernte man die Aussprache: Laut und Ton. 
Man lernte die chinesischen Zeichen kennen, im Lexikon 
finden und schreiben, wenn auch nicht mit dem Pinsel, so 
doch mit Beistift oder Feder. Die Wände des Unterrichts-
saales waren mit 17 grossen Tafeln dekoriert, auf denen je 
10 Zeichen gross und deutlich, nebst Tonzahl, geschrieben 
waren. Ebenso viele Schachteln standen dort mit je 100 
Zeichen.

15	 Siehe Mittler 1937, Vorwort, S. V und VIII; Bornemann 1981, S. 271-272.
16	 Siehe Primum Concilium Sinense Anno 1924, Nr. 166-167, S. 71-72.
17	 Siehe Manuale in usum Missionariorum, Nr. 62, S. 17.
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Neben der Grammatik wurden die Sprachfibeln der mo-
dernen chinesischen Volksschule gelesen; nicht der Grosse, 
aber der Mittlere Katechismus, dann der chinesische Beicht-
spiegel und die Katechismus-Erklärung.18

Bedauerlicherweise, das bekundet auch Bornemann, dien-
te die Schule ausschließlich dem Spracherwerb und legte 
wenig Bedeutung auf die chinesische Kultur. Eine detailrei-
che Kenntnis des Konfuzianismus, Daoismus, Buddhismus, 
der Volksreligionen sowie der chinesischen Literatur und 
Kunst konnte man in der Sprachschule nicht erwerben.19 
Die SVD-Missionare versuchten, diese Themen in anderen 
Textbüchern abzudecken. Im Folgenden werde ich einige 
gedruckte Materialien der SVD vorstellen, die die neu an-
gekommenen Missionare für ihre Kenntnisse über China, 
seine Sprache und Kultur nutzen konnten.

a) Chinesische Grammatikwerke

1) Joseph Hesser S.V.D., Chinesische Grammatik nebst ei-
nem Anhang der gebräuchlichsten Vokabeln für Deutsche zur 
Erlernung der chinesischen Sprache, Jentschoufu, Shantung: 
Druck der Katholischen Mission 1905, 247 S.; Chinesische 
Grammatik oder systematische Anleitung zur Erlernung der 
chinesischen Sprache für Deutsche, nebst einem Anhang der 
gebräuchlichsten Redensarten und Vokabeln, zweite umge-
arbeitete und stark vermehrte Auflage, Yenchowfu, Shan-
tung: Druck und Verlag der katholischen Mission 1909, 253 
S. (siehe Abb. 1 und 2).

18	 Bornemann 1981, S. 272.
19	 Siehe ebd., S. 273.

Josef Hesser (He Deming 赫德明, 1867–1920) wurde am 
29. September 1867 in Lahr (Hunsrück) geboren. Kurz 
nach seiner Priesterweihe 1893 wurde er in die Mission 
nach Shandong geschickt. Er hatte ein Jahr lang Sprachun-
terricht und begann danach mit der Arbeit als Kaplan in ei-
nem Bergdorf. Etwa zwei Jahre später wurde er nach Jining 
zurückgerufen und verbrachte den größten Teil seiner Zeit 
mit Katechismusunterricht in einer Missionsschule. Hesser 
war Linguist und profilierter Autor. Er veröffentlichte mehr 
als 20 Bücher in chinesischer Sprache über linguistische 
Themen wie auch eine Reihe von religiösen Themen. Ein-
mal beschrieb er seinen Schreibprozess wie folgt:

Beim Essen habe ich immer zwei bis drei Mann bei mir, 
die schreiben. Ich diktiere, einer muss aufpassen, dass die 
Sprache stimmt und keine verkehrte Konstruktion unter-
läuft, der andere schreibt. […] In nicht ganz einem Jahre 
habe ich die Biblische Geschichte des Alten und des Neu-
en Testamentes übersetzt, zum grössten Teil während des 
Essens.20

Hessers Chinesische Grammatik wurde für SVD Missiona-
re geschrieben, die neu aus Europa ankamen; damals war 
solches deutsch-chinesisches Sprachwerk nur schwer auf 
dem Markt zu finden. Es erschien in erster Auflage 1905 
und in zweiter, umgearbeiteter und erweiterter Auflage vier 
Jahre später.21 Verglichen mit der ersten Auflage von 1905 

20	 Hartwich 1987, S. 92-93; siehe auch Steffen 2011, S. 194-197; Leeb 2019, 
S. 230-231; Fleckner 1999, S. 158-162.

21	 Für eine detaillierte Analyse von Hessers Buch siehe Bai Hanxi 2016, S. 
136-198.

Abbildung 1

Abbildung 2



China heute XLII (2023), Nr. 3 (219)

歷史175� Historische Notizen

war der zweiten Auflage von 1909 eine Liste mit allgemein 
gebräuchlichen Ausdrücken angefügt. Diese Liste ist in 14 
Themengruppen untergliedert und umfasst ein weites Feld 
von Alltagsfragen wie Umgang mit Personal, Reisen, Klei-
dung, Wetter, Kaufen und Verkaufen usw.22 

Konkret wird in den allgemeinen Vorbemerkungen von 
Hessers Ausgabe von 1909 eine Einführung in die chine-
sische Sprache, insbesondere in die Töne und die phone-
tische Umschrift gemäß dem Deutsch-Chinesischen Hand-
Wörterbuch (1906) gegeben, wenn auch sehr kurz.23 Der 
Hauptteil des Buches enthält Lektionen zu verschiedenen 
grammatikalischen Themen. Jede Lektion hat einen ähn-
lichen Aufbau. In den meisten Fällen erläutert der Autor 
zunächst das wichtigste grammatikalische Thema einer 
jeden Lektion, gefolgt von einer Liste von Vokabeln und 
Übungen zu der entsprechenden Grammatik. Obwohl das 
Buch keine detaillierten Erläuterungen zur syntaktischen 
Analyse von Sätzen enthält, gibt es andere Punkte, von 

22	 Siehe Hesser 1909a, S. 182-208.
23	 Ebd., S. 2.

denen die Leser profitieren konnten. Erstens sind alle chi-
nesischen Schriftzeichen im Buch phonetisch transkribiert 
und mit der jeweiligen deutschen Übersetzung versehen. 
Nehmen wir zum Beispiel „Vater“ und „Mutter“. Ersteres 
erscheint als „der Vater – 父親 – fu tsin“ und letzteres als 
„die Mutter – 母親 – mu tsin“.24 Selbst ganze Sätze sind in 
dieser Weise angeordnet. Zweitens weisen zahlreiche Aus-
drücke auf einen religiösen Gebrauch hin, wie „Gott – 天
主 – Tien dschu“,25 „der Engel – 天神 – tien schen“,26 „die 
Hölle – 地獄 – di yü“,27 „das Kreuz – 十字架 – sche dse 
djia“,28 „die protestantische Kirche (das Gotteshaus) – 禮拜
堂 – li bä tang“29 usw.30 Einige beziehen sich auf chinesische 
Bräuche und Ähnliches wie „der Tee – 茶 – tscha“,31 „Brot 
–   – muo muo“,32 „auf dem Rechenbrett rechnen – 打
算盤 – da suan pan“,33 „der Opiumraucher – 吸大煙的 – hi 
da iên di“34 usw. Drittens sind einige Abschnitte des Buches 
lustig zu lesen, wenn man z.B. zu Sätzen oder Zeichenzu-
sammensetzungen mit „da 打 [kämpfen, schlagen]“,35 „fa 

發 [schicken, hervorbringen]“36 und „di 的 [eine 
für Adjektive verwendete Endung]“37 kommt (sie-
he Abb. 3, 4, 5). 

24	 Hesser 1909a, S. 7. 
25	 Ebd., S. 4.
26	 Ebd.
27	 Hesser 1909a, S. 44.
28	 Ebd., S. 127.
29	 Ebd., S. 27.
30	 Hesser 1905 führt zusätzlich eine Liste mit religiösen Begrif-

fen an, S. 241-246.
31	 Hesser 1909a, S. 8.
32	 Ebd., S. 14.
33	 Ebd., S. 120.
34	 Ebd., S. 139.
35	 Ebd., S. 119-121.
36	 Ebd., S. 122-124.
37	 Ebd., S. 138-139, 144-145.

Abbildung 3
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Die Abschnitte über verdoppelte Schriftzeichen sind viel-
leicht die interessantesten Teile der chinesischen Sprache 
(siehe Abb. 6).38 Wenn man eine Liste mit solchen sich 
wiederholenden Zeichen betrachtet, könnte man mit die-
sen speziellen Ausdrücken leicht überfordert sein. Die aus-
gewählten Vokabeln und Ausdrücke, die in den Übungen 
vorkommen, stammen jedoch aus dem alltäglichen Leben 
und sind daher für einen Anfänger leicht zu verstehen und 
in die Praxis umzusetzen. 

2) Theodor Mittler SVD (Hrsg.), Chinesische Grammatik. 
Einführung in die Umgangssprache mit besonderer Berück-
sichtigung der Shantungsprache, Yenchowfu: Druck und 
Verlag der Katholischen Mission 1927, 515 S. (siehe Abb. 
7).

Theodor Mittler (Miao Dexiu 苗德秀, 1887–1956) wur-
de 1887 in Paderborn geboren. Er kam 1913 nach Shan-
dong und begann mit dem Erlernen der chinesischen 
Sprache. Die meiste Zeit seines Lebens verbrachte er in der 
Bildungsarbeit. Er schrieb ein Lateinlehrbuch, während er 
von 1917 bis 1931 Direktor des Kleinen Seminars in Yan

38	 Hesser 1909a, S. 129-133, 145.

Abbildung 4
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zhou war. Als 1936 die oben erwähnte Sprachschule in Dai-
jia zhuang gegründet wurde, wurde er zum Schulleiter und 
Lehrer für die neu angekommenen Missionare ernannt. In 
seinen Sprachkursen machte er die Schüler auch mit den 
geografischen Besonderheiten Chinas vertraut. Er war zu-
dem ein produktiver Autor; seine Veröffentlichungen be-
handelten verschiedene Themen wie Latein, Chinesisch, 
(katholische) Erziehung, Philosophie, Katechismus usw. 
Im Jahr 1949 ging er auf die Philippinen und starb 1956.39

Im Vorwort weist Mittler darauf hin, dass sich seine 
Grammatik eng an die Chinesische Grammatik von Hesser 
anschließt.40 Das Buch von Mittler umfasst 86 Lektionen 
und ist sehr inhaltsreich. Grundsätzlich besteht jede der 86 
Lektionen aus einem grammatikalischen Teil, einem Wör-
terverzeichnis (mit fortlaufenden Nummern, chinesischen 
Schriftzeichen, phonetischer Umschrift und deutscher Be-
deutung), wobei der jeweilige Ton durch eine Zahl gekenn-
zeichnet ist, einem Lesetext auf Chinesisch, ebenfalls mit 
Umschrift, und schließlich einer deutschen Übersetzung. 
Wenn nötig, sind fußnotenartige Anmerkungen hinzuge-
fügt, die auf die Quelle oder eine Erklärung hinweisen.41 
Insgesamt sind 1.667 einzelne Zeichen mit einer Zahl ver-
sehen, und am Ende des Buches fügt sich ein alphabeti-
sches Glossar dieser Zeichen an. Außerdem erwähnt Mitt-
ler ausdrücklich, dass jeder einzelne Satz und jede Übung 
von mehreren Chinesen überprüft wurde.42

39	 Siehe Leeb 2019, S. 262; Fleckner 1991, S. 312-314.
40	 Mittler 1927, Vorwort, S. V.
41	 Für einige konkrete Beispiele siehe Mittler 1927, S. XIII, XVI, 17, 19, 33, 

37, 47, 120, 122, 160, 171, 286, 333, 371 usw.
42	 Mittler 1927, Vorwort, S. VI.

Insgesamt sind drei Besonderheiten von Mittlers Buch er-
wähnenswert. Erstens gibt es eine 39 Seiten lange Einfüh-
rung, in der u.a. die chinesische Phonetik und Umschrift, 
die phonetischen Komponenten eines Schriftzeichens, die 
fünf Töne auf der Grundlage des Dialekts von Südshan-
dong, der Rhythmus und die sechs Arten chinesischer 
Schriftzeichen (liushu 六書) behandelt werden.43 Vor allem 
aber findet man auf den Seiten xxviii bis xxxv eine detail-
lierte Tabelle der 214 Radikale in Farbe (siehe Abb. 8). 

Zweitens handelt es sich bei einigen Lektionen um Wit-
ze oder bekannte Geschichten über die Moral.44 Drittens 
laden einige Lektionen die Schüler dazu ein, sich mit chi-
nesischen Bräuchen und der Kultur zu befassen, und geben 
sogar einen Einblick in die politische und militärische Situ-
ation im China der Republikzeit. So geht es z.B. in Lektion 
54 um den Küchengott,45 in Lektion 57 um das chinesische 
Neujahrsfest,46 in Lektion 82 um die Republik China,47 in 
Lektion 83 um Kleriker, Beamte und das Militär48 und in 
Lektion 86 um ein Gespräch zwischen einem Priester und 
einem Beamten.49

3) Franz Giet, Beiträge zur Einführung ins Chinesische Stu-
dium. 1. Die Töne in Süd-Shantung, [Yenchowfu: Tianzhu-
tang] 1937, 9 S.; id., Beiträge zur Einführung ins Chinesische 
Studium. 4. Die Töne des Südshantung-Dialekts in Wortver-
bindungen an Hand von Übersichten, Regeln und Beispiel-
sammlungen zur Veranschaulichung und Übung, Yenchow-
fu: Missionsdruckerei 1939, 108 S. (siehe Abb. 9 and 10).

43	 Diese sind xiangxing 象形 (Bilder), zhishi 指事 (Sinnbilder), huiyi 會意 
(Sinnzusammensetzungen), xingsheng 形聲 (Lautzusammensetzungen), 
zhuanzhu 轉注 (im übertragenen Sinne gebrauchte Zeichen) und jiajie 
假借 („falsche Entlehnungen“). Siehe Mittler 1927, S. XXII-XXIV.

44	 Ebd., S. 63-64, 79-80, 126-127, 145-147, 159-160, 178-179, 209-210, 218-
219, 351-353.

45	 Ebd., 1927, S. 244-249.
46	 Ebd., S. 258-265.
47	 Ebd., S. 397-406.
48	 Ebd., S. 406-412.
49	 Ebd., S. 423-434.

Abbildung 7
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Franz Giet (Qi Defang 齊德芳, 1902–1993) war ein ausge-
bildeter Sprachwissenschaftler. Er wurde 1902 in Dalheim 
geboren. 1930 kam er nach Shandong und verbrachte etwa 
ein Jahr mit dem Erlernen der chinesischen Sprache. Ne-
ben seiner Lehrtätigkeit am St. Franziskus-Xaverius-Kolleg 
zwischen 1935 und 1944 begann er, den Shandong-Dialekt 
zu studieren. 1947 ging er an die Universität Bonn und pro-
movierte 1950 in chinesischer Linguistik. Ab 1963 lehrte er 
bis zu seinem Tod 1993 Deutsch an der Fu-Jen-Universität 
in Taipei.50 

50	 Siehe Leeb 2019, S. 215-216; Fleckner 1995, S. 179-180.

Die beiden Bücher dienten als Lernhilfen für die neu-
en Missionare und befassen sich mit den Tönen des süd-
lichen Shandong-Dialekts, einem der wichtigsten Aspekte 
der Sprache. Das erste, in Giets Handschrift veröffentlichte 
Buch ist eine deutsche Einführung in die Töne des südli-
chen Shandong-Dialekts. Das zweite Buch ist die Fortset-
zung des ersten, bietet dem Leser jedoch eine ausführliche-
re Erklärung mit vielen Beispielen. Im Wesentlichen stellt 
Giet zwei Tafeln vor (alle Verbindungen der 4 Töne nach 
ihrer Reihenfolge und die gleichklingenden Verbindungen 
in acht Gruppen geordnet). Danach erklärt er diese beiden 
Tafeln systematisch im Detail (siehe Abbildungen 11 und 
12). Kurzum, diese beiden Bücher scheinen sehr technisch 
und verdienen eine nähere Betrachtung, die ich lieber zu 
einem anderen Zeitpunkt vornehmen möchte.51

51	 Es gibt einen einflussreichen Artikel von Franz Giet mit dem Titel 
„Phonetics of North-China Dialects: A Study of Their Diffusion“. Neben 
Informationen über die Töne enthält er auch zehn Karten, die die unter-
schiedlichen Töne in unterschiedlichen Regionen aufzeigen. Siehe Giet 
1946, S. 233-267. 

Abbildung 9

Abbildung 10
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b) Zweisprachige Wörterbücher

Generell besteht der Eindruck, dass die folgenden Wörter-
bücher alle auf die praktische Anwendung abzielen, wie es 
auch andere SVD-Publikationen vorzugsweise tun.

1) Deutsch-chinesische Wörterbücher

i) Katholische Mission 
Süd-Shandong (Hrsg.), 
Deutsch-Chinesisches Ta
schen-Lexikon. De Hua 
zidian 德華字典. Mit be-
sonderer Berücksichtigung 
der Schantung-Sprache, 
Jentschoufu: Druck und 
Verlag der katholischen 
Mission 1908, 658 S. (sie-
he Abb. 13).

Diese Taschenausgabe eines deutsch-chinesischen Lexikons 
enthält kein Vorwort, allerdings eine kurze Erklärung zur 
Phonetik und einige wichtige Details zur Struktur des Bu-
ches. Jede Seite im Hauptteil des Wörterbuchs besteht aus 
drei Spalten. In der ersten Spalte sind die deutschen Wörter 
alphabetisch geordnet, die mittlere Spalte führt die entspre-
chende chinesische Übersetzung an und die dritte Spalte die 
phonetische Umschrift der jeweiligen chinesischen Schrift-
zeichen (siehe Abb. 14).

ii) Mitglieder der Katholischen Mission Süd-Schantung 
(Hrsg.), Deutsch-Chinesisches Hand-Wörterbuch. De Hua 
zidian 德華字典. Mit besonderer Berücksichtigung der Schan
tung-Sprache, Jentschoufu: Druck und Verlag der Katholi-
schen Mission 1906, 1171 S.; Deutsch-Chinesisches Hand-

Wörterbuch. De Hua zidian 
德華字典. Unter besonderer 
Berücksichtigung der Schan
tung-Sprache, mit Angabe 
der Töne, der Tonverän
derungen, des Wort- und 
Satzakzentes, nebst kurzer 
Grammatik, zweite Auflage 
Yenchowfu: Druck und Ver-
lag der Katholischen Missi-
on 1917, 1091 + 16 S. (siehe 
Abb. 15 und 16).

Abbildung 12

Abbildung 13

Abbildung 14
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Verglichen mit dem 
Deutsch-Chinesischen 
Taschen-Lexikon han-
delt es sich bei diesem 
Hand-Wörterbuch um 
eine stark erweiterte 
Ausgabe. In beiden Wör-
terbüchern findet man 
viele identische Begriffe 
und Ausdrücke.

Gemäß dem Vor-
wort dient das Deutsch-
Chinesische Hand-Wör-
terbuch Chinesen, die 
sich mit dem Studium 
der deutschen Sprache 
beschäftigen, wie auch 
allen Deutschen, die in 
Shandong leben und 

arbeiten, den Missionaren, Lehrern, Beamten und Kauf-
leuten. Es liefert im Alltag gebräuchliche Ausdrücke,52 
zahlreiche Synonyme,53 sich aufeinander beziehende Be-
griffe54 usw. Dabei wurden nur solche Wörter und Phrasen 
aufgenommen, die tatsächlich verwendet wurden.

Im Vergleich zur Ausgabe von 1906 wurden in der 
Ausgabe von 1917 die 4 Töne und Wort- und Satzakzente 
hinzugefügt. Darüber hinaus wurden einige nützliche The-
men in die neue Ausgabe aufgenommen. So werden zum 
Beispiel chinesische Münzen, Schriftzeichen für die chi-
nesischen Zahlen auf Papiergeldscheinen, das System chi-
nesischer Maße und Gewichte und eine kurze Einführung 
in das chinesische Lautsystem dem Hauptteil des Buches 
vorangestellt. Grammatikalische Informationen über Sub-
stantive, Pronomen, Adjektive und Verben sind am Ende 
des Wörterbuches hinzugefügt. Diese neu angefügten Teile 
sind für deutsche Leser sehr hilfreich. 

iii) Georg M. Stenz, Deutsch-Chinesisches Wörterbuch. De-
hua cidian 德華辭典, zweite vermehrte Auflage, Yenchow-
fu: Druck und Verlag der katholischen Mission 1929, 773 S. 
(siehe Abb. 17).

Georg M. Stenz (Xue Tianzi 薛田资, 1869–1928) wurde 
in Horhausen (Westerwald) geboren und kam 1893 nach 
Shandong. Nach einem Jahr Chinesischunterricht wurde 

52	 Zum Beispiel „Bei gutem Wetter gehe ich spazieren – 天氣好我就逛逛
去 – tiaen tji hau wo dsiu quang quang tjue“; „Bei Gott, ich lüge nicht 
– 天主知道我不說瞎話 – Tiaen dshu dshoe dau wo bu shuo hyia hua“. 
Siehe Mitglieder der Katholischen Mission Süd-Schantung 1917, S. 103.

53	 Zum Beispiel „Freude – 喜歡, (歡, 喜, 快) 樂 – hyi huaen, (huaen, hyi, 
kuai) luo“, „freudig sein – 喜欢, 心里慟快 – hyi huaen, sin li tung kuai“ 
und „freuen sich – 喜歡, 喜樂, 歡樂, 歡喜 – hyi huaen, (hyi, huaen) luo, 
huaen hyi“. Siehe Mitglieder der Katholischen Mission Süd-Schantung 
1917, S. 300.

54	 Zum Beispiel „Herz – 心 – sin“, „ein hartes Herz – 硬心 – ying sin“, 
„Herzblut – 心血 – sin hyiae“, „Herzfehler – 心臟病 – sin dsang bing“. 
Siehe Mitglieder der Katholischen Mission Süd-Schantung 1917, S. 468-
469.

er in die Missionsar-
beit entsandt. Er war 
bekannt für seine In-
volvierung in den Ju
ye-Vorfall von 1897 
(Juye jiao’an 巨野教
案) sowie den Jietou-
Vorfall von 1898 (Jie
tou jiao’an 街头教
案).55 Von 1904 bis 
1923 leitete er das St. 
Franziskus-Xaverius-
Kolleg und unterrich-
tete parallel dazu. Er 
starb 1928 in Techny, 
USA. Stenz war auch 
ein produktiver Au-

tor, zu seinen Werken gehören In der Heimat des Konfuzi-
us: Skizzen, Bilder und Erlebnisse aus Schantung (1902), Ins 
Reich des Drachen: Unter dem Banner des Kreuzes (1906), 
Twenty-five Years in China (1924), um nur einige zu nen-
nen.56

Ähnlich den bereits aufgeführten Deutsch-Chinesischen 
Wörterbüchern ist Stenz’ Wörterbuch reich an Inhalt und 
legt besonderen Wert auf allgemeingebräuchliche Sätze und 
Ausdrücke aus dem Alltagsleben. Z.B. werden unter dem 
Hauptbegriff „Gott 造物主, 天主, 上帝“ einige gebräuchli-
che Ausdrücke wie „Grüß dich Gott! 請安“, „Gott sei Dank! 
感謝天主“ und „An Gottes Segen ist alles gelegen 賴天主
降福萬事咸宜“ angeführt.57 Ein anderes Beispiel ist das 
Wort „Haar -e 頭髮, 毛“; dort finden sich Ausdrücke wie 
„in etwas ein Haar finden 吹毛求疵“, „Haar spaltend 吹毛
求疵, 細的不能再細“ und „sein Haar ist silberweiß gewor-
den 髮白如銀“;58 unter dem Wort „Staat -en 國家, 政府, 
體面, 身分, 盛裝“ verwandte Ausdrücke wie „dem Staate 
dienen 盡職於國家“ und „großen Staat machen 鬧排場“.59 

Das Wörterbuch umfasst 773 Seiten. Wenn man darin 
ein Wort nachschlägt, stellt man fest, dass Stenz versucht 
hat, den Platz auf jeder Seite voll auszunutzen, wodurch al-
les sehr gedrängt wirkt. Besonders auffällig ist, dass keine 
Lautschrift wie in den anderen Wörterbüchern vorhanden 
ist. Wie im Vorwort erwähnt, ist das Wörterbuch als Hilfs-
mittel für Deutsche gedacht, die im Chinesischen schon 
weiter fortgeschritten sind.60 Stenz fügt dem Wörterbuch al-

55	 Der Juye-Vorfall (1897) war ein Angriff auf Stenz’ Missionsstation im 
Dorf Zhangjia, bei dem die beiden Steyler Missionare Nies und Henle 
getötet wurden. Stenz konnte sich verstecken und entkam unversehrt. 
Bei dem Vorfall in Jietou wurden Stenz und eine Gruppe chinesischer 
Christen misshandelt und drei Tage lang (8. bis 11. November 1898) im 
Dorf Jietou gefangengehalten. [Anm. d. Übers.]

56	 Für mehr Informationen über Stenz und sein Leben in Shandong siehe 
z.B. Leeb 2019, S. 291-292; Puhl 1994.

57	 Stenz 1929, S. 277-278.
58	 Ebd., S. 285.
59	 Ebd., S. 557.
60	 Stenz 1929, Vorwort, S. VI.
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lerdings eine Besonderheit hinzu. Ein informativer Anhang 
enthält eine Liste der allgemeinen Abkürzungen, Maßein-
heiten, weltweite geographische Namen, eine Tabelle der 
Stammformen der deutschen unregelmäßigen Verben und 
eine alphabetische Liste der chemischen Elemente.

2) Chinesisch-Deutsche Wörterbücher

i) Josef Stangier, Chinesisch-Deutsches Taschen-Wörterbuch. 
Hua De zidian 華德字典, Tsingtau: Druck und Verlag der 
katholischen Mission 1914, 631 S. (siehe Abb. 18).

Josef Stangier (Shang Ge
li 商格理, 1872–1953) 
wurde 1872 in Köln ge
boren. Er kam 1899 nach 
China und verbrachte 
den Rest seines Lebens in 
der Shandong-Mission. 
Neben seiner pastoralen 
Arbeit unterrichtete er 
Deutsch an lokalen Mit-
telschulen.61 

Stangier benötigte vie-
le Jahre, um dieses chi-
nesisch-deutsche Wör-
terbuch fertigzustellen. 
Es sollte mit der frühe-
ren Veröffentlichung des 

Deutsch-Chinesischen Wörterbuchs der SVD-Missionare 
korrespondieren. Die Fertigstellung des Werks schob sich, 
wie im Vorwort erwähnt, länger hinaus.62 Im Ganzen be-
trachtet ist das Wörterbuch ein hilfreiches Werkzeug so-
wohl für Europäer wie auch für Chinesen. Der phonetische 
Teil63 macht den Hauptteil aus und enthält chinesische Ein-
träge, die in alphabetischer Ordnung sortiert sind, gemäß 
der jeweiligen deutschen phonetischen Transkription. Der 
Einfachheit halber ist diesem Hauptteil ein alphabetisches 
Verzeichnis der Schriftzeichen nachgestellt. So steht in je-
dem Eintrag an erster Stelle die Umschrift des Zeichens, an 
zweiter Stelle das eigentliche Zeichen und an dritter Stelle 
die deutsche Übersetzung. In den meisten Fällen wird das 
Schlüsselzeichen eines Eintrags durch eine Liste von um-
gangssprachlichen Ausdrücken, die dieses Schriftzeichen 
enthalten, ergänzt und erhält so zusätzliche Informationen 
oder Bedeutungen. Der zweite Teil des Wörterbuchs ist ein 
Verzeichnis von etwa 5.000 Zeichen, die nach den 214 Ra-
dikalen sowie der Zahl der Striche der Zeichen geordnet 
sind. Darüber hinaus fügt Stangier für die chinesischen 
Schüler ein Verzeichnis der unregelmäßigen deutschen 
Verben und für die Europäer die chinesische Zeiteintei-
lung, eine Referenztabelle zum chinesischen Tierkreiszyk-

61	 Siehe Leeb 2019, S. 291; Fleckner 2002, S. 167-169.
62	 Stangier 1914, Vorwort, S. I.
63	 Stangier 1914, S. 1-560.

lus, die Jahreseinteilung , die chinesischen Zahlen und ein 
Verzeichnis der Radikale hinzu.64 

ii) Otto Jörgens S.V.D. (Hrsg.), Chinesisch-Deutsches Ta-
schen-Wörterbuch von P. Jos. Stangier S.V.D., Neubearbei-
tung, Tsingtao: Druck und Verlag der Missionsdruckerei 
1941, 863 S. (siehe Abb. 19); Nachdruck, Taipei: Shijie shuju 
1962, 863 S. 

Otto Jörgens (Qiu Liren 
丘立仞, 1879–1946) 
war Pädagoge. Er wur-
de 1879 in Hückeswa
gen, Erzdiözese Köln, 
geboren. 1906 kam er 
nach Shandong und 
begann, bei Georg 
Stenz Chinesischunter
richt zu nehmen. Im 
Jahr 1907 wurde er 
Lehrer am Priesterse
minar in Yanzhou. Et
wa zwei Jahre später 
zog er nach Jining um. 
Er unterrichtete an ei-
ner Lehrerbildungsan
stalt und wurde zum 

Rektor befördert. Nach 1935 zog er nach Qingdao und 
starb 1946.65

Im Vergleich zu Stangiers Ausgabe von 1914 ist die revi-
dierte Fassung von Jörgens inhaltlich und vom Umfang her 
stark erweitert. Obwohl die Hauptstruktur der Ausgabe von 
1941 und ihre Gliederung fast gleich sind wie bei Stangier, 
fallen einige formale Änderungen ins Auge. Erstens befin-
det sich die Seitenzahl in der Ecke am unteren Rand der 
Seite, während die wichtigsten Schriftzeichen zusammen 
mit ihren phonetischen Transkriptionen und der Angabe 
ihrer jeweiligen Töne in der Kopfzeile der Seite zu finden 
sind. Ein Radikal steht verkleinert unten rechts neben dem 
jeweiligen Zeichen, und die Ausdrücke oder Phrasen, die 
mit einem Schlüsselzeichen verbunden sind, sind numme-
riert. Darüber hinaus wurde die Anzahl der Zeichen, die 
im zweiten Teil des Wörterbuchs ordnungsgemäß indexiert 
sind, auf 6.000 erweitert. All diese Verbesserungen erleich-
tern das Nachschlagen von Schriftzeichen, vor allem für 
Leser, die der deutschen Sprache mächtig sind, wie es im 
Vorwort heißt.66

iii) Georg M. Stenz SVD (Hrsg.), Chinesisch-Deutsches 
Wörterbuch. Hua De cidian 華德辭典, zweite umgearbei-
tete und stark vermehrte Auflage, Yenchowfu: Druck und 

64	 Zu einer kurzen Analyse von Stangiers Wörterbuch siehe Hong – Liu – 
Lan 2019, S. 52-53.

65	 Siehe Leeb 2019, S. 239-240.
66	 Jörgens 1941, Vorwort, S. I.
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Verlag der Katholischen Mission 1928, 842 S. (siehe Abb. 
20).

Stenz’ Chinesisch-Deutsches 
Wörterbuch entspricht weit-
gehend seinem Deutsch-
Chinesischen Wörterbuch. 
Beide Wörterbücher legen, 
abgesehen von der großen 
Anzahl an allgemeinen 
Begriffen, Sätzen und Aus
drücken, besonderes Au-
genmerk auf die Bereiche 
Chemie, Physik, Geogra-
phie, Medizin und Natur-
geschichte.

Im Falle des Chinesisch-
Deutschen Wörterbuchs sind 
alle chinesischen Schrift-

zeichen nach den 214 Radikalen und der Anzahl der Stri-
che geordnet. Viele Zusammensetzungen oder gebräuchli-
che Redewendungen sind an ein Hauptzeichen angehängt, 
aber nur dieses einzelne Zeichen wird in phonetischer 
Transkription wiedergegeben. Zwecks einfacherer Verwen-
dung für den Benutzer sind dem Hauptteil des Buches ein 
Radikalindex der chinesischen Schriftzeichen, deutsche 
Grammatikregeln und eine Liste der deutschen unregelmä-
ßigen Verben vorangestellt. Diese sind sowohl für Deutsch 
sprechende Chinesen als auch für Chinesisch sprechende 
Deutsche eine große Hilfe.

3) Weitere Handbücher und Studienhilfen

i) Joseph Hesser S.V.D., Chinesische Sprüchwörter, Phrasen 
und Redensarten, Yenchowfu: Typographia Missionis Ca-
tholicae 1909, 755 S. (siehe Abb. 21).

Dieses Buch enthält ins
gesamt 2.177 chinesi
sche Sprichwörter, Re-
densarten und Sprüche, 
die entsprechend ihrer 
jeweiligen Bedeutung 
in 146 Arten unterge-
teilt sind. Zwecks ein-
facherer Verwendung 
für den Benutzer sind 
die verschiedenen The-
men in alphabetischer 
Reihenfolge angeord-
net. Jeder Eintrag ent-
hält zunächst eine chi-
nesische Redewendung 
mit ihrer phonetischen 

Transkription, dann eine Art Paraphrase und schließlich 
eine deutsche Übersetzung.

Jeder Eintrag ist zudem auf einer Skala charakterisiert 
als „sehr gewöhnlich“, „gewöhnlich“, „etwas hoch“, „hoch“, 
„mittelhoch“ usw. und weist darauf hin, wie häufig ein 
Sprichwort benutzt wird und ob es im gemeinen Volk 
oder nur unter Gelehrten, d.h. hauptsächlich in schriftli-
cher Form, verstanden wird. Zum Beispiel wird Nummer 
21, „i tschang bei huo 一唱百和“ als „hoch“ bezeichnet,67 
Nummer 24, „i sin bu ko örl yung 一心不可二用“ hinge-
gen als „sehr gewöhnlich“.68 In der Tat ist es allerdings, dies 
bekundet auch Hesser, unmöglich, für jeden chinesischen 
Ausdruck ein entsprechendes deutsches Sprichwort zu fin-
den.69

Solche Sprichwörter und Redewendungen kompetent zu 
erlernen und anzuwenden, stellt eine große Herausforde-
rung für den Chinesisch-Lernenden dar. Im Vorwort stellt 
Hesser daher klar, dass sich dieses Buch an die in China 
lebenden Deutschen richtet, die der chinesischen Sprache 
schon einigermaßen mächtig sind.70

ii) Johann Weig, Deutsch-chinesischer Sprachführer mit Wör-
terbuch: Ein Hilfsbüchlein für den täglichen Gebrauch. De 
Hua yujing 德華語徑, Tsingtau: Druck und Verlag der Mis-
sionsdruckerei 1928, 368 S. (siehe Abb. 22a).

Johann Weig (Wei Ruo-
wang 魏若望, 1867–1948) 
wurde 1867 in Pleystein, 
Diözese Regensburg, ge-
boren. Er war der Neffe 
von Bischof Johann Baptist 
Anzer. Im Jahr 1891 wur-
de er in die Mission nach 
Shandong geschickt. Nach 
einem Jahr Chinesischun-
terricht begann er mit der 
Missionsarbeit. Bei Bedarf 
unterrichtete er zudem Se-
minaristen. 1907 ging Weig 
nach Japan und gründete 
dort eine SVD-Mission. 
1913 wiederum verließ er 

Japan, um eine neue Aufgabe zu übernehmen. Nachdem 
er einige Jahre in Europa verbracht hatte, kehrte er 1922 
nach China zurück und arbeitete bis zu seinem Tod im Jahr 
1948 als Pfarrer in Qingdao. Er schrieb zahlreiche Bücher 
in deutscher, englischer und chinesischer Sprache, vor al-
lem über die Missionsarbeit und die chinesische Kultur.71

67	 Hesser 1909b, S. 8.
68	 Ebd., S. 9.
69	 Ebd., Vorwort, S. 5.
70	 Ebd., Vorwort, S. 3.
71	 Siehe Leeb 2019, S. 305-306; Hartwich 1980.

Abbildung 20

Abbildung 21

Abbildung 22a
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Mit dem vorliegenden Buch wurde der großen Nach-
frage nach einem praktischen Leitfaden für die chinesische 
Sprache Rechnung getragen, mit dem die Deutschen, ins-
besondere die SVD-Missionare, besser mit grundlegenden 
Sprachkenntnissen ausgestattet werden konnten, die sie für 
den alltäglichen Gebrauch benötigten, wie es im Vorwort 
heißt. Dieses Buch ist also demnach kein sinologisches 
Werk, sondern eine Einführung in die wichtigsten Schrift-
zeichen, Redewendungen und Alltagsausdrücke.72 

Das Buch ist in drei Abschnitte unterteilt (siehe Abb. 
22b). Der erste Teil besteht aus elf Lektionen, die alltägli-
che Themen rund um das Haus, die Zimmereinrichtung, 
die Küche, Essen und Trinken, Familienangelegenheiten, 
Gesundheitsfragen, Kleidung, Gewerbe und Handwerk, 
Bildung und Religion, Geschäfte, Reisen usw. behandeln. 
Jede Lektion besteht aus zwei Teilen: einer Liste mit Vo-
kabeln und einer Liste mit Übungssätzen, die, falls erfor-
derlich, durch Anmerkungen und Erklärungen ergänzt 
werden. Alle chinesischen Schriftzeichen, einschließlich 
der Sätze, werden von der phonetischen Transkription (im 
Shandong-Dialekt) und der deutschen Übersetzung be-
gleitet. Der zweite Teil ist ein Anhang, der Themen wie das 
Zahlenproblem, einige wichtige Zählwörter, Hilfsverben, 
chinesische Länderkunde, Regierung und Militär behan-

72	 Weig 1928b, Vorbemerkungen, S. IV.

delt. Schließlich gibt es noch ein alphabetisch geordnetes 
Wörterbuch nach der Reihenfolge der deutschen Wörter (S. 
115-368).73 

iii) Johann Weig, Deutsch-chinesischer Kompaß für Katho-
lische Missionare. De Hua yaoyu zhinan 德華要語指南, 
Tsingtau: Druck und Verlag der Missionsdruckerei 1928, 
230 S. (siehe Abb. 23).

Dem Titel des Buches 
nach zu urteilen richtet 
es sich an katholische 
Missionare. Im Vor
wort wird darauf hin-
gewiesen, dass dieses 
Buch als Ergänzung zu 
Weigs zuvor beschrie-
benem Deutsch-chine-
sischen Sprachführer 
gedacht ist.74 So wurde 
die Grundstruktur des 
früheren Buches bei-
behalten. Auch die-
ser deutsch-chinesi-
sche Kompass enthält 
Schriftzeichen, Rede-
wendungen und Aus-
drücke, die ein Missi-

onar in seiner Missions- und Seelsorgearbeit oft hört und 
richtigerweise anwendet.

Der erste Teil des Buches besteht aus 14 Lektionen, in 
denen verschiedene Themen behandelt werden, z.B. die 
Ankunft in einer Missionsstation, katholische Feste, Gott 
der Vater, Jesus Christus, die Kirche, Schulen, die sieben 
Sakramente der Kirche und der Besuch bei örtlichen Be-
amten. Interessant ist der Abschnitt über den Besuch bei 
einem Beamten, in dem es um die Bereitschaft der Missio-
nare geht, ein gutes Verhältnis zu den chinesischen Beam-
ten zu pflegen.75 In einem Teil des Gesprächs heißt es zum 
Beispiel, dass die Missionare aus Deutschland kommen 
und Freunde Chinas sind. „Deutschland hat keine impe-
rialistischen Absichten. Er mischt sich nicht in die inne-
ren Angelegenheiten Chinas.“76 Das Buch enthält auch eine 
Tabelle mit dem chinesischen Tierkreiszyklus und die 24 
Zeitabschnitte des chinesischen Jahres.77 Der zweite Teil ist 
ein Anhang. Nach einer Auflistung der gebräuchlichsten 
Gebete folgen vier Arten von Formularen: ein „Vertrag für 
Materiallieferung“ (siehe Abb. 24a und 24b), ein „Verpfän-
dungsvertrag“ (siehe Abb. 25a und 25b), ein Kaufvertrag 

73	 Für eine Analyse des Werkes siehe Wu Lei 2016, S. 199-268. Hier erwähnt 
Wu Lei, dass die Xujiahui cangshu lou 徐家汇藏书楼 eine erweitere 
zweite Auflage des Buches von 1935 führt.

74	 Weig 1928a, S. VII.
75	 Ebd., S. 143-156.
76	 Ebd., S. 145.
77	 Ebd., S. 10, 83-84.

Abbildung 22b

Abbildung 23
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sowie ein Passantrag.78 Der letzte Teil ist wiederum ein 
Wörterbuch, das alphabetisch nach der Reihenfolge der 
deutschen Wörter geordnet ist.79 

78	 Weig 1928a, S. 172-180.
79	 Ebd., S. 181-230.

Abbildung 24a

Abbildung 25b
Abbildung 24b

Abbildung 25a
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c) Lektürematerialien

i) Ferdinand Dransmann SVD, Tausend Worte Chinesisch. 
Hanwen qianyu 漢文千語, Yenchowfu: Missionsdruckerei 
1939, 88 S. (siehe Abb. 26).

Ferdinand Dransmann 
(Dong Shimian 董師
冕, 1882–1942) wurde 
1882 in Hagen, Diözese 
Osnabrück, geboren. 
Im Jahr 1909 kam er 
nach Shandong. Von 
1910 bis 1911 unter-
richtete er Physik an 
der Mittelschule in 
Yanzhou. Den größ-
ten Teil seines Lebens 
jedoch verbrachte er 
damit, am Priesterse-
minar in Yanzhou zu 
unterrichten. Im Jahr 
1942 starb er in Yan
zhou. Er war sowohl 
Musiker als auch Fo-

tograf. Zweimal, 1933 und 1944, traf er Yan Shenggong 衍
聖公 aus Qufu 曲阜, einen Nachfahren des Konfuzius.80

Dieses kleine Büchlein richtete sich an diejenigen, die seit 
etwa zwei oder drei Jahren Chinesisch lernten, und diente 
somit als Einführung in die anspruchsvollere Schriftspra-
che.81 Insgesamt handelt es sich bei diesem Buch um eine 
Sammlung von 30 kurzen Artikeln und informativen Be-
richten aus Zeitungen und Publikationen der damaligen 
Zeit, wobei Texte aus den traditionellen Klassikern ausge-
klammert wurden. Es enthält verschiedene Themen, die die 
aktuelle weltpolitische Lage, Kriege, Nachrichten, eine Ein-
führung in den Marxismus (siehe Abbildungen 27a, 27b, 
27c, 27d),82 medizinische Errungenschaften, Physik, Ar-
chitektur, chinesische Geografie, Astronomie, neue Tech-
nologien wie Fotokameras, bekannte Persönlichkeiten der 
Geschichte wie Galilei und Archimedes, Sport, Rettungs-
maßnahmen usw. betreffen.

Das Büchlein ist in der Tat sehr inhaltsreich. Jeder Ab-
schnitt besteht aus drei Teilen: einem chinesischen Text, 
der Satz für Satz geordnet ist; seiner deutschen Überset-
zung, vermengt mit entsprechenden chinesischen Schrift-
zeichen und Phrasen; sowie kurzen Erklärungen zu einigen 
Schlüsselbegriffen oder Schriftzeichen, die mit ihren jewei-
ligen phonetischen Transkriptionen und deutschen Bedeu-
tungen versehen sind. Am Ende des Büchleins findet sich 
eine kurze, aber nützliche Liste mit den Kurznamen aller 
18 Provinzen.

80	 Siehe Leeb 2019, S. 203.
81	 Dransmann 1939, „Zur Einführung“, S. V.
82	 Dransmann 1939, S. 27-30.

Abbildung 26

Abbildung 27a

Abbildung 27b
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ii) Theodor Mittler SVD, Catechismus Medius: Vocabulari-
um – Textus Sinicus – Versio Germanica et Latina. Practica 
Introductio in Linguam Sinicam. Liber primus, Pars Prima. 
Lingua in religiosis ustiata (Der mittlere Katechismus: Wör-
terverzeichnis – Chinesischer Text – Deutsche und latei-
nische Übersetzung. Praktische Einführung in die Chine-
sische Sprache. Erstes Buch, Erster Teil: Die Sprache der 
Religionsbücher), Yenchowfu: Typis et sumptibus Missio-
nis Catholicae 1937, 204 S. (siehe Abb. 28). 

Dieses chinesisch-deutsch-lateinische katechetische Buch 
war in erster Linie für junge Missionare gedacht, die ihre 

Sprachkenntnisse stän-
dig verbessern muss-
ten, obwohl sie bereits 
ein Jahr lang Chine-
sisch gelernt hatten.83 
Den Katechismus in ein 
gewöhnliches Sprach-
werkzeug zu verwan-
deln, ist in der Tat ein 
kreativer Weg. Das 
Buch behandelt ins-
gesamt 733 Einträge 
des Katechismus, die 
sich aus 861 einzelnen 
Schriftzeichen zusam-
mensetzen, Wieder
holungen nicht einge-
schlossen. Jede Lektion 

mit religiösem Inhalt, die aus zwei Abschnitten besteht, 
wird in drei Sprachen präsentiert, nämlich in Chinesisch, 
Deutsch und Latein. Der erste Abschnitt enthält eine Liste 
von nummerierten, einzelnen, nicht wiederholten Zeichen, 
die in den Einträgen des Katechismus im zweiten Abschnitt 
erscheinen. Jedes Zeichen wird mit einer phonetischen 
Transkription sowie der deutschen und lateinischen Be-
deutung vorgestellt. Diese Zeichen sind wiederum unter 
einer Nummer gruppiert, und diese Gruppennummer ent-
spricht der Eintragsnummer im Katechismus. Der zweite 
Teil ist in drei Spalten unterteilt: erstens die chinesischen 
Einträge, zweitens ihre jeweiligen deutschen Übersetzun-
gen und drittens die lateinischen Übersetzungen. Auf diese 
Weise kann man ein Zeichen oder einen Eintrag im Kate-
chismus leicht finden (siehe Abb. 29a und 29b).84

d) Ein Reiseführer

Ferdinand Dransmann, Täschan-Tchüfu-Führer. T’aishan-
Küfow Guide. Taishan Qufu zhinan 泰山曲阜指南, Yen
chowfu: Tianzhutang 1934, 368 Seiten and 280 Fotos (siehe 
Abb. 30).

83	 Mittler 1937, S. V, VIII. 
84	 Diese Abbildung stammt aus Mittler 1937, S. 4-5.

Abbildung 27c

Abbildung 27d

Abbildung 28
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An dieser Stelle möchte ich nur kurz ein spezielles Buch 
erwähnen, nämlich einen Reiseführer für Taishan (siehe 
Abb. 31) und Qufu für diejenigen, die sich gerne im Frei-
en aufhalten und mehr über die geografische Umgebung, 
insbesondere die historischen Stätten der Konfuzianer in 
Shandong, erfahren möchten. Das Buch ist hauptsächlich in 

Englisch und Deutsch verfasst. Natürlich sind auch die chi-
nesischen Namen von Orten, Tempeln, Statuen und Stelen 
angegeben. Der erste Teil des Buches enthält 280 Fotos, wo-
bei sich die Nummern 1 bis 118 auf Taishan und die Num-
mern 119 bis 280 auf Qufu beziehen. Der zweite Teil enthält 
einige detaillierte Erklärungen zu den jeweiligen Bildern.

Abbildung 29a

Abbildung 30

Abbildung 29b

Abbildung 31
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III. Abschließende Bemerkungen

In diesem Artikel haben wir die missionarischen Aktivi-
täten der SVD, insbesondere im Bereich von Bildung und 
Verlagswesen, betrachtet sowie die gedruckten Materiali-
en der SVD, die die neu angekommenen Missionare zum 
Erlernen der chinesischen Sprache nutzen konnten, näher 
in den Blick genommen. Es besteht der Gesamteindruck, 
dass die meisten der oben angeführten Grammatikbücher, 
zweisprachigen Wörterbücher und Lektürematerialien kei-
ne rein sinologischen, sondern vielmehr Werke praktischer 
Natur und somit leicht nachvollziehbar und im Alltag so-
fort anwendbar waren.85 Die chinesische Sprache erschien 
damals aufgrund einer missionsorientierten Prioritätenset-
zung lediglich als unvermeidliche Herausforderung, die es 
zu bewältigen galt.86 Rückblickend ist es nachvollziehbar, 
warum all die oben genannten SVD-Autoren ihre jewei-
ligen Themen im Kontext des gewöhnlichen chinesischen 
Lebens behandelten. Ihr Hauptziel war es, den neu ange-
kommenen Missionaren einige Sprachkenntnisse zu ver-
mitteln, damit sie mit den einfachen Menschen, denen sie 
begegnen würden, kommunizieren, sie verstehen und ihnen 
schließlich die christliche Botschaft bringen konnten. Auch 
wenn die Materialien nicht ausschließlich akademischer 
Natur waren, haben sie den Missionaren in Shandong doch 
geholfen. Hier sollte darauf hingewiesen werden, dass das 
System der alphabetischen Romanisierung, das die SVD-
Autoren benutzten, um den Shandong-Dialekt abzubilden, 
sich vom Wade-Giles-System unterscheidet (Weituoma 
pinyin 威妥瑪拼音),87 das damals allgemein gebräuchlich 
wurde. Somit kann die phonetische Transkription mit Tö-
nen, die von der SVD aufgezeichnet und von den Chinesen 
vor Ort Korrektur gelesen wurde, als Primärquelle für das 
Studium der zeitgenössischen Volkssprache in Shandong 
betrachtet werden. Bornemann stellt fest: 

Unsere Schule in Taikia war für unsere Shantung-Mis-
sionare gut. Auch die Mitbrüder für Honan und Kansu 
erhielten hier ihren Grundkurs. – Man hat gefragt, wa-
rum wir uns nicht an die spezialisierte Sprachschule der 
Franziskaner in Peking angeschlossen hätten. Nun, das 
„Peking-Chinesisch“ hat andere Töne und hätte die einfa-

85	 Siehe Malek 2007, S. 116-123.
86	 Fritz Bornemann schreibt: „Die schwere chinesische Sprache war 

wohl das grösste Kreuz für die meisten Missionare. Zwar kennt das 
Chinesische keine Deklinationen und keine Konjugationen und keine 
unregelmässigen Verben. Mit nur etwa 400 Lautsilben sollte man alles 
ausdrücken, was man sagen wollte. […] Später lernte man noch: Ein 
Sprachgenus ziemt sich nicht für alle Gelegenheiten: es gibt Bauernchi-
nesisch, dann das Chinesisch des Amtsschimmels, Zeitungschinesisch, 
Schülerchinesisch und literarisches Hochchinesisch, dessen Wortschatz 
in die Zehntausende von Schriftzeichen geht.“ Siehe Bornemann 1981, S. 
272.

87	 Wu Lei gibt einen guten Vergleich des Systems der phonetischen Tran-
skription bei Johann Weig und Wade-Giles wie auch anderer. Im Detail 
siehe Wu Lei 2016, S. 209-216.

chen Landleute verwirrt. Das Chinesisch, das wir in Tai-
kia lernten, verstanden die Leute besser.88

Bornemanns Aussage unterstreicht die Tatsache, dass die 
SVD-Missionare in Shandong sehr gut wussten, wie sie ihre 
neu angekommenen Missionare für die Arbeit in der Lan-
dessprache auszubilden hatten, damit diese besser mit der 
lokalen Bevölkerung kommunizieren konnten.

Was den Inhalt dieser Materialien betrifft, so förderten 
sie in erster Linie das religiöse Bewusstsein. Johann Weigs 
De Hua yaoyu zhinan 德華要語指南 (Deutsch-chinesischer 
Kompaß für Katholische Missionare) veranschaulicht dies 
gut. Zahlreiche Wörter, Phrasen und Ausdrücke sind ex-
plizit religiöse Begriffe, die die jungen Sprachstudenten be-
ständig in eine religiöse Atmosphäre versetzten und sie auf 
ein zukünftiges religiöses Umfeld vorbereiteten. Zweitens 
förderten sie eine Art kulturelles Bewusstsein. Eine Voka-
belliste und einige praktische Lektüretexte oder Übungen 
enthalten Teile chinesischer Bräuche, Rituale und sogar 
Volksreligionen, wenn auch in begrenztem Umfang. Zu-
letzt förderten sie ein gewisses gesellschaftspolitisches Be-
wusstsein durch Fragmente an unterschiedlichen Stellen, 
wie z.B. in Ferdinand Dransmanns Hanwen qianyu 漢文千
語,89 Johann Weigs Deutsch-chinesischer Kompaß für Katho-
lische Missionare,90 Theodor Mittlers Chinesische Gramma-
tik.91 Meiner Meinung nach hätte ein solches Bewusstsein 
jedoch auf effizientere Weise gestärkt werden müssen. Mit 
anderen Worten: Die Schriften waren zwar in den alltäg-
lichen Angelegenheiten der Menschen verwurzelt, spiegel-
ten aber nur wenig von den sozialen Veränderungen und 
den harten Lebensbedingungen der Menschen im China 
der Republikzeit wider. Man darf nicht vergessen, dass die 
China-Missionare der SVD vom Ende des 19. bis zur ersten 
Hälfte des 20. Jahrhunderts in Shandong tätig waren. Na-
türlich erlebten sie ein turbulentes China mit dramatischen 
Veränderungen in jeder Hinsicht. Obwohl man in anderen 
SVD-Schriften und -Berichten Hinweise auf das damali-
ge China finden kann, würde ein moderner Leser wie ich 
doch eher davon ausgehen, dass die neu angekommenen 
Missionare von Beginn ihres Sprachkurses an über die tat-
sächlichen Lebensbedingungen und das politische Umfeld 
hätten informiert sein sollen.92 

88	 Bornemann 1981, S. 272.
89	 Zu verschiedenen politischen Themen siehe Dransmann 1934, S. 1-30.
90	 Siehe z.B. Weig 1928a, S. 142-156, 172-180.
91	 Zu unterschiedlichen Themen in einzelnen Lektionen wie z.B. der 

Chinesischen Republik, Lokalregierung und Militär, Besuch bei einem 
Lokalbeamten siehe Mittler 1927, S. 397-406, 406-412, 423-434.

92	 In jener Zeit fanden jährliche Treffen mit Exerzitien aller SVD-Missio-
nare in Shandong statt, während derer sie sich auch über die aktuelle 
politische Situation, die Regierungspolitik und die Erfahrungen der Mis-
sionare austauschten. Die neu angekommenen Missionare, die ein Jahr 
lang die Sprachausbildung durchlaufen hatten, erfuhren von ihren neuen 
Aufgaben in der Mission, während sie gleichzeitig auch mehr Gelegen-
heit hatten, mit den erfahreneren Missionaren zu sprechen.
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